
werden kann. Im Blick hatten sie 
dabei den seit Jahren produzier
ten Gefrierschrank, für den ge
genwärtig eine große Nachfrage 
im Inland und auf den Außen
märkten besteht, und dessen 
Produktionsstückzahl deshalb er
weitert werden sollte.
War das der richtige Weg oder 
sollte nicht besser mit dem Blick 
auf künftige Anforderungen ein 
neues Erzeugnis entwickelt und 
dafür die Serienproduktion in 
großen Stückzahlen vorbereitet 
werden? Dagegen schien an
fangs zu sprechen, daß die Werk
tätigen an ihrem Erzeugnis hin
gen, das sie mit vielen Neuerer
ideen im Gebrauchswert-Kosten- 
Verhältnis immer noch einmal 
verbessert hatten. Auch in For-

Wohlverstanden, es ging der 
Scharfensteiner Parteiorganisar 
tion nicht um ein neues Erzeug
nis an sich, sondern darum, mit 
dem neuen Erzeugnis und effekti
veren Technologien den Produk
tionsverbrauch zu senken und zu
gleich einen höheren Grad der 
Bedarfsdeckung zu erreichen. 
Und je tiefer sich die Parteiorga
nisation und die staatlichen Lei
ter in dieses Problem einarbeite
ten, um so deutlicher wurde, daß 
auch die internationale Konkur
renz nicht geschlafen hatte. Auf 
so wichtige gebrauchswertbe
stimmende Erzeugnisparameter 
wie Nutzvolumen und Energiever
brauch richtete sich international 
schon seit langem die Suche, um 
Marktvorteile zu gewinnen. Diese 
Richtung mußte mitgegangen 
werden, sollte das eigene Erzeug
nis nicht bald moralisch veralten. 
Aus solchen Analysen der inter
nationalen wissenschaftlich-tech
nischen Trends und der Marktbe
währung des eigenen Erzeugnis
ses schöpften die Genossen 
wertvolle Argumente für ihr Vor
haben. Aus dem Studium der 
Parteidokumente und der Diskus
sion zu den wissenschaftlich- 
technischen und ökonomischen 
Vorgaben zum Plan festigte sich

schung und Entwicklung wollte 
sich mancher nur ungern vom be
währten Erzeugnis trennen, das 
ihm lieb, der Volkswirtschaft 
aber teuer geworden war.
Solche ganz persönlichen Vorbe
halte geg^n eine neue Produkt
entwicklung waren der Parteior
ganisation, weil sie fest mit den 
Kollektiven verbunden ist, nicht 
unbekannt. In beharrlicher Über
zeugungsarbeit wurden deshalb 
alle Argumente, die für einen 
neu zu entwickelnden Gefrier
schrank und die für seine Herstel
lung zu verändernde Technologie 
sprachen, offensiv dargelegt. Da
bei bewährte es sich, auch die 
damit erreichbaren Verbesserun
gen in den Arbeits- und Lebens
bedingungen zu diskutieren.

die Überzeugung, daß der von 
der Parteiorganisation vorge1 
schlagene Weg der einzig rich
tige ist. Mit solchen Kenntnis
grundlagen gewappnet und auf 
die Unterstützung der Werktäti
gen bauend, konnten die Genos
sen dieses Betriebes ihren Stand
punkt fundieren und ihn schließ
lich auch durchsetzen.
Mit der Entscheidung über die 
Neuentwicklung war klar, daß 
der neue Gefrierschrank unbe
dingt besser als die Konkurrenz
erzeugnisse werden mußte, und 
daß bei seiner Produktion die 
ökonomische Strategie der Partei 
in vollem Maße umgesetzt wer
den sollte.
Volkswirtschaftliches Denken 
lenkte vor allem auf zwei Erzeug
nisparameter, die sich bei hoher 
Stückzahlproduktion auf die Ma
terial- und Energiebilanz der Re
publik auswirken: das Masse-Lei- 
stungs-Verhältnis und der tägli
che Energieverbrauch. Da die in
ternationale Konkurrenz die Ver
größerung des Nutzvolumens bei 
Beibehaltung der äußeren Maße 
sucht, konnte die Lösung nur im 
Inneren des Gefrierschrankes 
verborgen sein. Sie zu finden, 
war die wissenschaftlich-techni
sche Aufgabe, untersetzt mit den

ökonomischen Vorgaben, die 
vom Generaldirektor dem Be
reich Forschung und Entwicklung 
mit dem Pflichtenheft übergeben 
wurde.
Völlig richtig ist die Parteiorgani
sation davon ausgegangen, daß 
ihre Vorstellungen über den wei
teren Schritt zur Verwirklichung 
der ökonomischen Strategie in 
dem Maße an Konkretheit und 
Überzeugungskraft gewinnen, 
wie sie in Zusammenarbeit mit 
den staatlichen Leitern die Mög
lichkeiten zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts und seine öko
nomische Verwertung begrün
det. Das versetzt die Parteiorga
nisation in die Lage, aus den tie
feren Einsichten in die strategi
schen Fragen der Betriebs- und 
Kombinatsentwicklung, aus den 
mit dem notwendigen zeitlichen 
Vorhaltewinkel erarbeiteten 
Trendanalysen der internationa
len wissenschaftlich-technischen 
Entwicklung und aus dem Wis
sen über die Marktbewährung 
der eigenen Erzeugnisse die Fra
gen der Leistungsansprüche an 
die Forschung und Entwicklung 
prinzipiell zu stellen.
Solche Kenntnisgrundlagen er
möglichen es ihr, bei der Bestim
mung der Pflichtenheftziele ein 
gewichtiges Wort mitzureden, 
auf die Vorbereitung der Einfüh
rung neuer Technologien, auf die 
Konzentration der Kräfte und auf 
die Anwendung leistungsfördern
der Stimuli, wie zum Beispiel des 
aufgabengebundenen Leistungs
zuschlages in Forschung und Ent
wicklung zur Überbietung der 
Pflichtenheftziele, zu drängen. 
Schwerpunkt dabei ist das Errei
chen des maximal Möglichen so
wohl hinsichtlich der Gebrauchs
wertsteigerung, die mit einer ori
ginellen Produktidee neue Kun
denwünsche befriedigt, als auch 
des Nutzens für die Volkswirt
schaft durch Senkung des Auf
wandes an Arbeitszeit und mate
riellen Fonds.
Im VEB dkk Scharfenstein lag der 
Schlüssel für die Lösung im Ein
satz eines entsprechend den Ent-
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